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Durch Licht Durch Kampf
zur Freiheit! zum Sieg!
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ABSCHIED.
Von B. B.

Und magst du Jahr und Tag auch wandern
An eines lieben Menschen Hand,
Du fühlst, du seist bei einem andern
Und zögest in ein fremdes Land.

O laß dir nicht das Herz verschließen,
Wenn einmal ihr am Kreuzweg steht,
Verstehe sein beklomm'nes Grüßen
Und seiner Augen Dankgebet.

Er zog ja hin an deiner Seite,
Wie Sterne still durch Wolken zieh'n,
Und sucht er sehnend jetzt die Weite,
O halt' ihn nicht, o laß ihn flieh'n!

Denn Mensch läßt sich an Mensch entzünden,
Wie Fackel an der Fackel Licht.
Hell strahlt die Nacht! — Aus fernen Gründen
Hebt sich ein Sturm, — dann dunkel, dicht!

FREUNDSCHAFT.
von C. Häberlein, Professor a. d. Universität Basel.

(aus Schweizer-Spiegel)

Die erotische Liebe ist eine Leidenschaft, die an ihrem Gegenstand ihre Befriedigung und nichts anderes
sucht. Ihr Gegenstand ist für sie nur Mittel zum Zwecke dieser Befriedigung. Die Freundschaft aber schließt gerade

aus, daß einer dem andern nur Mittel zum Zwecke sei. Es gibt Menschen, die unsere Leidenschaft reizen und mäch-

tig auf sich ziehen, aber in den Kreis unserer Freunde könnten wir sie trotzdem nicht aufnehmen, ja vielleicht gerade
deswegen nicht. Es fehlt dem rein erotischen Verhältnis etwas zur Freundschaft: die ,,sachliche" Anerkennung des

andern, welche das Wesen der geistigen Liebe ausmacht.
Allein gegenseitige Wertschätzung, die im Grunde ja nicht eigentlich dein Du, sondern dem überwirklichen

Ideal gilt, welches uns in dem andern, den wir achten, mehr oder weniger verkörpert scheint, macht auch noch keine
Freundschaft aus. Es fehlt dieser Beziehung die zur Freundschaft gehörende persönliche Vertrautheit und Intimität.

Es ist das Geheimnis aller Freundschaft, daß hier die Beteiligten sich gegenseitig achten und lieben oder
lieben u n d achten.

Ks wäre falsch, zu glauben, daß Freundschaft zu-
stände kommen könne ohne einen Einschlag jenes
rein ,,naturhaften", triebhaften Zueinandergezogen-
seins, also ohne Eros. Von hier allein stammt jene
„Wärme", jene Intimität, jene gegenseitige Beclürf-
tigkeit, jene deutlichere oder weniger deutliche Spur
von Leidenschaftlichkeit, die in aller Freundschaft an-
zutreffen sind. Von hier allein stammt auch jene in
keiner Freundschaft ganz fehlende Neigung oder doch
Möglichkeit zur Eifersucht, jenes Fürsichhaben-
wollen des Freundes, der insofern eben deutlich,
wenigstens nach dieser einen Seite, als Mittel zum
Zweck der subjektiven Bedürfnisbefriedigung er-
scheint. Freundschaft involviert immer einen höheren
oder geringeren Grad von bedürftiger Sehnsucht
des einen nach dem andern, und das ist ein eroti-
scher Begriff. Und alle Betätigung der Freundschaft,

alles Zusammensein der Freunde, hat einen Einschlag
jenes Wohlseins, das auch die gelungene Befriedi-
gung des Liebesbedürfnisses auszeichnet, - oder,
im Falle momentanen „Mißverstehens", jenen Ein-
schlag von „Gereiztheit" und Neigung zu Haß-Explo-
sionen, die wir wiederum am

' reinsten aus der (ge-
störten) erotischen Beziehung kennen.

Aber es wäre ebenso falsch und oberflächlich,
zu verkennen, daß Freundschaft nicht Freund-
schaft wäre, wenn nicht zur liebenden Sympathie
ein Stück jener Wertschätzung hinzuträte, die das

Respektsverhältnis ausmacht. Ohne gegenseitigen Re-
spekt keine Freundschaft. Diesem Einschlag von Ach-
tung verdankt das Freundschaftsverhältnis seine grö-
ßere Konstanz gegenüber der rein erotischen Bezie-
hung, und ferner jene eigentümliche „Würde", wel-
che dieser letzten Beziehung fehlt. Freunde können,
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